Suchtprophylaxe – kontinuierlich und langfristig

Suchtprophylaxe ist kontinuierlich und langfristig angelegt und nimmt Einfluss auf das Verhalten und die Lebensbedingungen der Menschen.

Suchtprophylaktische Maßnahmen sind eingebettet in langfristige und nachhaltige Prozesse. Vorhaben der SP sind sowohl auf das Verhalten von Individuen gerichtet als auch auf dauerhafte strukturelle Veränderungen. Das betrifft z. B. Regelungen und Vorschriften aber auch konkrete Angebote. 

Wir sorgen dafür, dass diese Prozesse eine hohe Qualität und damit Effektivität erreichen:

· Die schulische SP führt ein kontinuierliches Qualitätsmanagement durch.
· In den Arbeitskreisen der Kontaktlehrer/-innen werden gemeinsame Qualitätskriterien entwickelt.

· Auf der Grundlage dieser Qualitätskriterien bauen die Schulen ihre Kooperation mit außerschulischen Anbietern auf.

· Die Förderung des Verhaltens der Kinder und Jugendlichen (Verhältnisprävention) und die Verbesserung der Verhältnisse, in denen sie leben (Verhaltensprävention) greifen ineinander und bedingen sich gegenseitig. Einseitiges Augenmerk auf einen Bereich kann daher nicht effektiv prophylaktisch sein.

·  Einzelaktionen (Vorträge, Projekttage etc.)  können die suchtprophylaktische Arbeit ergänzen, aber nicht ersetzen.

· Mitarbeiter/-innen der schulischen Suchtprophylaxe wirken bei der Vernetzung  und kommunalen Verortung der Suchtprophylaxe mit.
· Gute Suchtprophylaxe ist im Schulprogramm oder Schulprofil verankert.

· Die Ergebnisse der langfristig angelegten Präventionsarbeit lassen sich kaum sofort kontrollieren, gelungene Lernprozesse werden oft nur in kleinen „Mosaiksteinen“ sichtbar. So wie es in der Natur der menschlichen Entwicklung Pausen oder gar Rückschläge gibt, so sind auch suchtprophylaktische Bemühungen manchmal von scheinbaren Misserfolgen getrübt. Gerade dann ist kontinuierliche und verlässliche pädagogische Einflussnahme unabdingbar. Formen interner Schulevaluation sind hierbei ebenso angemessen wie externe Evaluation.

· Schule muss nicht alle prophylaktischen Bemühungen selbst leisten, sie kann sich  neben ihren bewährten Herangehensweisen auch auf ein breites Netz von Unterstützungen durch Projekte und Angebote verlassen. 

Die Durchführung von suchtprophylaktischen Fortbildungsveranstaltungen wird evaluiert. Die Ergebnisse der Suchtpräventions-Einführungsseminare (siehe S.8 der Synanon-Zeitung 2009) in der schulpraktischen Ausbildung für Berliner Referendare/-innen zeigten z. B. zu mehr als 85% gute und sehr gute Beurteilungen.    
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 Suchtpräventionskurs im Referendariat als Erfolgsmodell

